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Zwei Personen, die in den beiden Extremen von Muisne, einer Insel an der Pazifikküste 
Ekuadors leben, haben viel gemeinsam: Fabio Estrada und Gino Rojas. Sie sind seit 
ihrer Kindheit befreundet. Als die Schule vorbei war,  gingen sie auf der Suche nach 

dem Glück unterschiedliche Wege. Vor kurzem kehrten beide nun zurück nach 
Muisne, um sich auf etwas ganz Besonderes einzulassen, nämlich ihr jeweiliges Lebens-
projekt in Angriff zu nehmen. Hierfür entscheidend war, dass Yor Fletcher, ein Bekannter 
von Gino und Fabio, der beim Saatgutnetzwerk Red de Guardianes aktiv ist, wo gerade 

das Pilotprojekt zum Bedingungslosen Grundeinkommen  anlief, die beiden für eine 
Teilnahme am Grundeinkommen vorschlug. Gino und Fabio packten diese Möglichkeit 
am Schopf, um im Einklang mit der Natur und den Mangroven zu leben. Selbstbestimm-

te Leben, Regeneration des Ökosystems und Ernährungssouveränität sind angesagt. 

Zum Bedingungslosen Grundeinkom-
men: Das Grundeinkommen ist ein 
Geldbetrag, der in regelmäßigen 
Abständen und bedingungslos an alle 
Mitglieder einer Gemeinschaft ausge-
zahlt wird, um ihr materielles Auskom-
men zu sichern. Mit anderen Worten: 
Das Grundeinkommen soll universell, 
individuell und bedingungslos sein.

Das Saatgut-Netzwerk Red de Guardia-
nes de Semillas in EKuador hat auf Einla-
dung von Misereor akzeptiert, ein Pilot-
projekt zum Bedingungslosen Grundein-
kommen  in Angriff zu nehmen. Dazu 
wurden 60 Personen ausgewählt, die 
zwei Jahre lang ein monatliches 
Einkommen von 250 USD erhalten, 
wobei keine Bedingungen für die Ver-
wendung dieser Mittel gelten. 

Das Besondere an diesem Projekt ist, 
dass die Leute, welche beim Netzwerk 
mitmachen, Personen aus ihrem Umfeld 
als potentielle Teilnehmer des Pilotpro-
jekts identifizierten, welche ein grosses 
Interesse an einem persönlichen rege-
nerativen Transformationsprozess besit-
zen, um zu mehr Nachhaltigkeit und 
Gemeinwohlorientierung  zu gelangen.
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DIE GRÜNE PROVINZ
Die Pazifikprovinz Esmeraldas in Ekuador 
ist bekannt für ihre Mangrovenwälder, 
dort wo die Wälder der feuchten 
Chocóregión auf den Pazifischen 
Ozean treffen. Die Mangroven besitzen 
grosse Bedeutung für die biologische 
Vielfalt zu Wasser und zu Lande dieses 
Landesteils. Aber wie so oft stehen dem 
naturräumliche Reichtum eine Reihe 
von strukturellen Ungleichheiten gegen-
über, die sich über Jahrzehnte hinweg 
immer weiter vertieft haben, und die 
dazu geführt haben, dass gegenwärtig 
vielfältige Formen von Gewalt den 
Alltag in der Provinz prägen. Die Auf-
rechterhaltung oder dem Wiedererwa-
chen kollektiver Prozesse und gemein-
schaftlichen Handelns  ist eine riesige  
Herausforderung. Während des Besuchs 
bei Yor Fletcher und Cris Reyes, das 
Paar kam vor 21 Jahren hierher in die 
Region und lies sich in Caimito nieder,  
erzählen sie von den vielen assoziativen 
und genossenschaftlichen Initiativen 
und Projekten, welche sie unermüdlich, 
unter anderem in den Bereichen 
Produktion agrarökologischen Kakaos 
und kommunitärem Tourismus anzu-
schieben nicht müde wurden.   

WEGE DES LEBENS
Gino Rojas und Fabio Estrada sind seit 
der Schulzeit befreundet. Beide stam-
men aus Muisne, einer Insel an der Pazi-
fikküste Ekuadors. Dann trennten sich 
ihre Lebenswege. Gino schafft es bis 
zur Uni und arbeitete danach in 
verschiedenen Branchen, auch in der 
öffentlichen Verwaltung. Fabio ging, 
auf der Suche nach einer besseren 
Zukunft, wie so viele andere Menschen, 
in die Hauptstadt Quito, und arbeitete 
dort in verscheidenen Jobs. Irgend-
wann hatten beide die Nase vom

Leben und Malochen in der Stadt voll 
und kehrten nach Muisne und die 
Küste zurück. Sie sind sich einig darin, 
dass es darum geht, zu versuchen, 
selbstbestimmt und ohne grössere 
Abhängigkeiten zu leben. "Ich ziehe es 
vor, hier zu leben, mein Essen selbst zu 
produzieren und nach meinem Rhyth-
mus und der Natur zu leben, anstatt für 
andere zu arbeiten und alles kaufen zu 
müssen“, erzählt Gino.

LEBENSQUALITÄT STATT 
KONSUMRAUSCH UND 
HAMSTERRAD 
Gino lebt derzeit in einem kleinen Häus-
chen, welches ihm sein Nachbar über-

Die Zeiten, so die beiden, haben sich 
geändert: heute verbringt alle Welt 
mehrere Stunden täglich mit dem 
Handy und die Regelmässigkeit kollekti-
ven Handelns und Tun, sprich dem 
gegenseitigen, untentgeltlichen Helfen, 
geht immer weiter verloren. Das Pilotpro-
jekt zum Bedingungslosen Grundein-
kommen, von der Red de Guardianes 
initiiert, hat mit den Teilnehmern dieses 
Projekts eine lokale Gruppe gebildet, um 
in Caimito und Muisne die Praxis der 
Zusammenarbeit wiederherzustellen. 
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lassen hat, bis er sein eigenes Holzhaus 
auf seiner kleinen Farm direkt am Strand 
fertiggestellt hat. Die Farm, viereinhalb 
Hektar Land hat er von seinem Großva-
ter geerbt. Sein Onkel hatte vorher ein 
Teil verkauft; dies ist üblich, wenn Leute 
in die Stadt ziehen und Kapital brau-
chen. "Wir alle wollen alles mögliche 
haben, ohne hierfür unsere Komfortzo-
ne zu verlassen", sagt Gino und fährt 
fort: "aber mit dem Gehalt, das man 
normalerweise verdient, kommt man 
nicht weit; das ist wie eine Sackgasse". 
Für Gino war 2017 hiermit Schluss. Er traf  
die Entscheidung, auf und von der Farm 
zu leben. "Ursprünglich war meine Idee, 
Kokospalmen in Monokultur zu pflanzen. 
Ich hatte bereits 200 Palmen gepflanzt, 
als ich an einem Festival des Saatgut-
netzwerks Red de Guardianes teilnahm 
und die Nase an Agrarökologie, ökosy-
stemische Regeneration und standort-
gerechter Landwirtschaft kriegte. Das 
Wissen und die Impulse, die ich von 
dieser Veranstaltung mitbrachte, über-
zeugten mich, meine Herangehenswei-
se zu ändern, und so entschied ich mich, 
einen Bosque Comestible, also eine 
Obst-Gemüse-Baummischkultur anzule-
gen statt eine Kokospalmenmonokultur“.

Muisne, einst eine Insel mit Mangroven-
wäldern, ist heute von Garnelenfarmen 
und afrikanischen Ölpalmenmonokultu-
ren regelrecht heimgesucht und ökosy-
stemisch arg fragmentiert. Die Monokul-
turen sowie der starke Einsatz von Agrar-
chemikalien, gerade bei der künstlich 
induzierten Krabbenzucht hat vermehrt 
Schädlinge auf den Plan gerufen; dies 
wiederum führte zu noch grösserem 
Chemieinput: ein Teufelskreislauf. Gino 
war der einzigste, der sich der Praxis 
widersetzte, die befallenen Kokospal-

men mit Chemikalien zu “retten“. Er hat 
mittlerweile neben den Palmen eine 
Vielzahl von Obstbäumen gepflanzt 
und kontrolliert die Bodenfruchtbarkeit 
und einsetzenden Krankheitsbefall mit 
eigenen Rezepten und dem Einsatz 
von natürlichen Fermenten darunter 
auch Urin. Auf diese Weise ist es Gino 
gelungen, dem Absterben seiner Koko-
spalmen vorzubeugen. "Es hat immer 
grössere Areale mit fast ausschliessli-
chem Kokospalmenbestand gegeben, 
die keine grösseren Probleme aufwie-
sen, da sie Bestandteil eines biodiver-
sen Systems waren“, erklärt Yor, er ist 
Biologe. “Es gab ein Gleichgewicht”. 
Gino träumt davon, die Ernährungssou-
veränität wiederherzustellen, die das 
lokale Ökosystem einst auszeichnete 
und seine Hängematte zwischen den 
selbst geplanzten Bäumen aufzuhän-
gen, um die Früchte der jeweiligen Jah-
reszeit zu geniessen. Die Vielfalt an tropi-
schen Früchten auf seiner Farm ist das 
Ergebnis des Tauschs von Saatgut und 
Setzlingen mit anderen Mitgliedern des 
Netzwerks Red de Guardianes sowie 
der Clínica Ambiental, übersetzt etwa 
Umweltklinik, einem permakulturellen 
Kollektiv im ekuatorianischen Amazo-
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nasgebiet. "Ich bin fast so weit, mein 
Haus fertig zu stellen, damit ich auf 
meine Farm umziehen kann; ich habe 
sogar schon die Bäume vor meinem 
kleinen Haus identifiziert, an denen 
ich meine Hängematte aufhängen 
werde", erzählt Gino. Die wirtschaftliche 
Grundlage der Farm ist neben der 
Produktion für den Eigenbedarf der Ver-
kauf von Kokosnussöl, das auf traditio-
nelle Weise verarbeitet wird, und von 
Cocadas, geraspelte Kokosflocken in 
Zuckerrohrmelasse als Gebäckform - 
eine Delikatesse. 

mend Ginos Lebensunterhalt und wirt-
schaftliche Unabhängigkeit garantie-
ren. 

"Durch meine Teilnahme am Grundein-
kommensprojekt habe ich die grosse 
Chance, meine zukünftige Existenz-
grundlage zu schaffen und kriege auch 
meine sonstigen Verpflichtungen 
gestemmt“.  Gino hat eine Tochter, die 
bald die Schule abschließen wird und 
der er jeden Monat Geld schickt. "Ohne 
das Grundeinkommen könnte ich mich 
nicht um die Farm und die zukünftige 
Produktion kümmern. Jetzt mach ich 
dass, was ich eigentlich schon immer 
machen wollte, dies aber aus unter-
schiedlichen Gründen nie auf die Reihe 
kriegte". Gino hat die durch das Grund-
einkommen für ihn frei verfügbare Zeit 
sehr gut genutzt, indem er begann, sein 
Talent zu leben und eine nachaltig und 
sinnstiftende Existenzgrundlage zu 
schaffen. "Am Anfang überkamen mich 
mitunter Zweifel, ob ich es schaffen 
werde und ob die Zeit der Grundein-
kommens reicht. Mittlerweile bin ich 
recht zuversichtlich." Die Kokospalmen 
und einige der Obstbäume tragen 
bereits Früchte und werden zuneh-
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kommens reicht. Mittlerweile bin ich 
recht zuversichtlich." Die Kokospalmen 
und einige der Obstbäume tragen 
bereits Früchte und werden zuneh-
mend Ginos Lebensunterhalt und wirt-
schaftliche Unabhängigkeit garantie-
ren.

Als wir Fabio am anderen Ende des 
Strands von Muisne besuchen, erzählt 
er uns etwas über sein Leben. Er lebte 
fast zehn Jahre lang in Quito, wo er sich 
in verschiedenen Jobs verdingte und 
mit Verwandten ein Restaurant 
betrieb. Aber das Leben in der Stadt 
gefiel ihm nicht, er vermisste die Natur: 
"Du kannst Dir vielleicht einen festen Job 
angeln, aber dadurch lebst Du noch 
lange nicht in Ruhe und in Frieden". Mit 
seinen Söhnen Miguel und Daniel, inzwi-
schen Teenager, kehrte er in seine 
Heimat nach Muisne zurück. "Jetzt tue 
ich, was mir gefällt: ich lebe in Ruhe, 
produziere mein eigenes Essen und 
entscheide selbst über meine Zeit; das ist   

für mich Lebensqualität“. Das Grund-
einkommen war der letzte Anstoß, den 
Fabio brauchte, um in die Mangroven-
sümpfe, an den Strand und zu den 
Meeresschildkröten nach Muisne 
zurückzukehren. Die örtliche Zweigstel-
le des Umweltministeriums ernannte ihn 
zum Freiwilligen, da er mehr über die 
Meeresschildkröten, ihren Nist- und 
Schlupfprozess weiß als die Behörde 
selbst.

Fast alles, was auf den Tisch kommt, 
stammt von hier: der Fruchtsaft aus dem 
Garten, die Muscheln aus dem Mangro-
venschlick und der Fisch, oft von Fabio 
und seinen Söhnen gefangen; der Fluss, 
um in den Pazifik zu münden, teilt sich in 
zwei Flussarme und lässt so Muisne zur 
Insel werden.
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Fabio hat die Mittel aus dem Grundein-
kommen in den Bau von zwei Hütten 
zur Unterbringung und Verpflegung 
von Touristen investiert: Sein Projekt 
heißt Muisne Exótico. Er zweifelt nicht 
daran, dass der Tourismus und die 
Lebensmittelproduktion ihm eine nach-
haltige wirtschaftliche Stabilität ermög-
lichen werden. Auch Fabios Mutter ist 
aus Quito zurückgekehrt; Doña Fran-
cisca ist eine der besten Kennerinnen 
der einheimischen Küche, und zusam-
men mit Fabio empfangen sie jedes 
Wochenende Gäste am Strand, um sie 
mit typischen lokalen Gerichten zu 
bewirten; gerade überlegen sie, für 
Touristen auch Kochkurse der lokalen 
Küche anzubieten. 

ICH MACHE, WAS ICH 
WILL  

"Wenn Du ein klares Lebensprojekt hat, 
hilft die Grundeinkommensunterstüt-
zung total", erklärt Fabio. Er hat Werk-
zeuge gekauft, darunter eine kleine 
Motorsäge; einen großen Teil des 
Holzes für die Hütten hat Fabio dank 
dieser Säge aus den dicken Baum-
stämmen recycelt, die die Flut an den 
Strand spült. Fabio besitzt ohne Zweifel 
ein Talent, Potenziale zu erkennen, und 
er versteht es, diese Potenziale zu 
erschliessen. Auf dem Teil seiner kleinen 
Farm, der an die Mangrovensümpfe 
grenzt, hat er mit wenig Aufwand und 
Eingriffen eine ökologische Garnelen-
zucht aufgebaut, ein natürliches 
Becken mit einem kleinen Damm, der 
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stämmen recycelt, die die Flut an den 
Strand spült. Fabio besitzt ohne Zweifel 
ein Talent, Potenziale zu erkennen, und 
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Ein stärker eigenbestimmtes Leben, ganz nah am eigenen Talent und in 
Richtung  Lebensprojekt ist ein Privileg, das durch ein bedingungsloses 
Grundeinkommen, auch wenn es betragsmäßig und zeitlich begrenzt ist, in 
ergreifbare Nähe rückt. 

Das Grundeinkommen fördert Gruppenprozesse und regt Prozesse der 
Selbstbestimmung, des Erfahrungsaustauschs und der Reziprozität an, auch 
jenseits des unmittelbaren Empfängerkreises. 

QUINTESSENZEN IN RICHTUNG ZUKUNFT           den Anstieg des Wasserspiegels entspre-
chend der Flut herein- und herauslässt.

Die beiden Söhne von Fabio kleben 
natürlich wie überall an ihrem Handy 
(die beiden teilen sich eins), aber gleich-
zeitig kommt das Projekt von Fabio auch 
bei ihnen an, sodass sie auch mitmi-
schen oder einfach auch Dinge 
gemeinsam machen; so gehen sie mor-
gens gemeinsam die vier Kilometer 
Strand zur Schule und Fabio macht 
dann seine Erledigungen im Ort. Das ist 
außergewöhnlich in einem Umfeld, in 
dem kriminelle Banden häufig junge 
Menschen anziehen und das soziale 
Gefüge zerrütten.

Ein Projekt, das Fabio und seine Söhne 
noch vor sich haben, ist die Anschaf-
fung eines etwas größeren Kanus, um 
Touristen zum Angeln auf den Fluss 
mitnehmen zu können. Zum Abschluss 
bringt Fabio es auf den Punkt: "Gut 
essen, sich wenig Sorgen machen und 
seine Zeit kontrollieren und managen, 
ohne von anderen abhängig zu sein 
und sein eigenes Talent leben - für all 
das brauchen wir Ernährungssouveräni-
tät“.

1

2           
3

Das Bedingungslose Grundeinkommen ist ein enormer Katalysator für 
regenerative Projekte zur Sicherung des Lebensunterhalts. Dabei spielen auch 
das Gemeinwohl und der Lebenshabitat Natur eine orientierende Rolle. 
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